
Bei der Vertreterversammlung am
Samstag im Turmquartier hat der
Vorsitzende Carsten von Zepelin
die Arlinger Baugenossenschaft
zwar in schwieriger Zeit als gut
aufgestellt beschrieben. Er sparte
aber weder die Entwicklung der
Baukosten, Zinsen und Mieten
aus, noch die politischen, wirt-
schaftlichen und gesellschaftli-
chen Veränderungen. Was aktuell
das Bauen erschwere? „Es gibt nie
nur einen Grund; da kommt viel
zusammen. Aber nehmen Sie bei-
spielsweise den Schallschutz: Wir

bauen aufgrund geltender Vor-
schriften Wohnungen in Tonstu-
dio-Qualität. Das ist völlig unver-
hältnismäßig. Und dabei entste-
hen Mieten zwischen 20 und
25 Euro, die in Pforzheim nicht er-
zielbar sind. Ich wundere mich die
ganze Zeit schon, wie Bund und
Länder beim Wohnungsmangel
einfach wegschauen.“

Der Chef wird weiter mitwirken
Von Zepelin kündigte seinen Ru-
hestand zum 1. Januar 2027 an. Er
bleibe aber noch mindestens drei
Jahre im Vorstand mit der Zustän-
digkeit für die Planungs- und Bau-
abteilung und für die Projektent-
wicklung. Im Vorstandsvorsitz
rückt seine Kollegin Kristina Tor-
res e Torres nach.

Zuvor hatte Carsten von Zepe-
lin erläutert, dass sich 2025 die
weltpolitische Lage noch stärker

als in den Vorjahren hemmend auf
die wirtschaftliche Entwicklung
ausgewirkt habe. Er sprach von ei-
nem „herausfordernden Markt-
umfeld“ geprägt“. Die Entwick-
lung sehe er mit Sorge. „Ein weite-
rer Anstieg der Bauzinsen wird
sich unmittelbar dämpfend auf
den Wohnungsbau auswirken.
Diese Entwicklungen bleiben auch
für unsere Genossenschaft nicht
ohne Folgen.“ Trotz eines leichten
Bevölkerungsrückgangs in der
Stadt Pforzheim steige die Anzahl
der Haushalte infolge veränderter
Lebensformen weiter an. „Diese
strukturelle Entwicklung trifft auf
einen seit Jahren rückläufigen Be-
stand an öffentlich gefördertem
Wohnraum. Ihr Anteil am Gesamt-
bestand liegt in Pforzheim aktuell
bei lediglich rund 2,1 Prozent.“

Die Bautätigkeit der Baugenos-
senschaft konzentrierte sich ins-

besondere auf die Modernisierung
von Bestandsobjekten. Hier habe
man im Berichtsjahr 12,6 Millio-
nen Euro investiert, was 42 Pro-
zent der Einnahmen aus den Net-
to-Kaltmieten entspreche. Der Be-
stand sei einem „sehr guten, zeit-
gemäßen und konkurrenzfähigen
Zustand“.

Mit ihrem Wohnraum-Angebot
sei die Genossenschaft breit auf-
gestellt: von preiswerten Wohnun-
gen in den Tallagen bis zu hoch-
wertig ausgestatteten Wohnungen
in bester Lage leiste man einen
„sehr breitgefächerten Beitrag zur
Wohnraumversorgung in unserer
Stadt und der Region“. Der
Schwerpunkt liege unverändert
auf der Versorgung breiter Schich-
ten der Bevölkerung.

Laut Kristina Torres e Torres
hat sich die Bilanzsumme um gut
fünf auf nun 240 Millionen Euro

erhöht, die Rücklagen wuchsen
auf 94,5 Millionen Euro. Der Ei-
genkapitalanteil an der Bilanz-
summe sei mit 42 Prozent über-
durchschnittlich hoch. Als Jahres-
ergebnis für das Geschäftsjahr
2026 visiere man einen Jahres-
überschuss von 1,6 Millionen Euro
an. Aufgrund der hohen Investiti-
onen in den Bestand sei mit einer
Eigenkapitalquote zwischen 40
und 42 Prozent und einer Eigen-

kapitalrentabilität von gut einem
Prozent zu rechnen. Insgesamt er-
warte die Baugenossenschaft für
2026 eine Steigerung der Mieter-
träge um etwa fünf Prozent.

Neu in den Aufsichtsrat ge-
wählt wurden Kerstin Eschler und
Heinz Ohnmacht; aus Altersgrün-
den scheiden aus: Eberhard Vaas
und Hans Jochen von Tresckow.
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Solides Ergebnis in schwierigen Zeiten
■ Von Zepelin spricht für
Arlinger Baugenossen-
schaft Klartext – und
kündigt Ruhestand an.
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Der Vorstandsvorsitzende Carsten von Zepelin (Zweiter von links), Vorstandsmit-
glied Kristina Torres e Torres ( rechts) sowie Aufsichtsratschef Karl Röckinger
(Dritter von rechts) mit den neuen Aufsichtsräten Kerstin Eschler (links) und Heinz
Ohnmacht (Zweiter von rechts). Neben Eberhard Vaas (Dritter von links) schied der
nicht anwesende Hans Jochen von Tresckow aus. FOTO: ROBIN DANIEL FROMMER


